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s Da die Stadt ritz wegen mehrerer dort 
für die Cholera erklärten Krankheitsfaͤlle mit einen 
den müͤſſen: fo iſt auch die in 

jenigen Reiſenden 
3 in dle in Zielentzig beſtehende 


hren, 7 welcher Straße ſie 
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Die Errichtung einer Contuma 


Ich bringe hierdurch 


Drieſen eine Contumaz⸗ 
ER angeordnet und bereits ing 
auf der Netze befindet ſich in 


Sn ea De € 

Berlin den g. Auguſt. Se. Königliche Ma⸗ 
jeſtaͤt haben geruht, den Appellations- und bishe⸗ 
rigen Landgerichts⸗Rath Johann Baptiſt Gel: 
lert, zum Rath bei dem Rheiniſchen Appellations⸗ 
Gerichts hofe, ingleichen den bisherigen Laudgerichts⸗ 
Rath Friedrich Ferdinand von Ammon, zum Up⸗ 
pellationsgerichts⸗Rath bei gedachten Kollegium zu 


ernennen. f 

Seine Königliche Mejeſtaͤt haben den Juſtizrath 
Meike zu Breslau zum Rath bei dem Sber⸗Lan⸗ 
Frankfurt Allergnaͤdigſt zu ernennen 
* 


desgerichte zu 
gerubt. ' 
Der Zufiz: Commiſſarius Sabarth zu Rathe⸗ 
now iſt auch zum Notarius publicus in dem Depar⸗ 
tement des Kammergerichts beſtellt worden, 


obelwitz errichtete Co wor 
welche die Straße nach Frankfurt a. d. O. nehmen wollen, werden deshal 
ontumaz⸗Anſtalt zu treten und werden guf der 


uft 183 f. * N 
ident des Großherzogthums Poſen. 


zur Öffentlichen Kenntniß 
thums Poſen mit den weſtlichen Provinzen des Staats, 
Auſtalt für alle aus der hieſigen 
Leben getreten iſt. 
derſelben Stadt bei Vordamm. 
Der Ober⸗Präſident des Großherzogthu 
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der Hofbuchdruckerei von W. Decker de Comp. Redakteur: G. Muller. a 
Montag den 29. Auguſt. 
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AN D U M. N 8 
Vorſchein gekommenen, und von den A 


sum ersten 
ı Umkreiſe von. 3 Meilen für inficirt hat erklärt wer⸗ 
ntumaz⸗Anſtalt wieder aufgehoben worden. 2 
5 5 
10 a uf der Poſtſta⸗ 
ſich nach Zielentzig zu begeben haben. > 


Flottwell. 
Anſtalt in Driefen betreffend. i 
daß Behufs der Communikation des Großherzog⸗ 
durch die Königliche Regierung zu Frankfurt, zu 
Provinz ankommenden Perſonen, Waaren und 

Eine ahnliche Anſtalt für den Waſſerverkehr 
Poſen den 27. Auguſt 1831. 


ms Poſen. Flottwell. 

Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats- und 
Kabinets⸗Miniſter, Graf von Bernforfty iſt 
nach Leipzig, und der Kaiſerl. Ruſſiſche Kammer⸗ 
junfer und Legations⸗Sekretoir bei der Geſandtſchaft 
am hieſigen Hofe, Fuͤrſt Dolgorufi, als Kourier 
nach St. Petersburg abgereist. f 

Der Königlich Franzöſiſche Kabinetskourier Teiſ⸗ 
ſet iſt von Schneidemühl hier angekommen. 
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nnen d. 
Fer an kr i ch. 
Paris den 15. Auguſt. Der Kaiferl. Ruſſiſche 
Botſchafter hatte geſtern eine Audienz beim Könige. 
Um 3 Uhr führten Se. Maj. den Vorſitz im Mini⸗ 
ſter⸗Rathe. 8 8 
N . 
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Alles deutet auf baldigen Abmarſch. 
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Die Revue du Cher nieldet: „In den im Des 
partement der Dordogne befindlichen zahlreichen 
Depots Spanſſcher Flüchtlinge bemerkt man große 
Thätigkeit; fie werden in den Waffen geübt, und 
Von Paris 
und von der Spanifchen Gränze ſind mehrere, neue 
Offiziere mit geheimen Befehlen angekommen. 

Der Er-Dey von Algier iſt, dem Temps zufolge, 
nach Paris gekommen, um eine Audienz beim Kd: 
nige zu erlangen und einige Reklamationen geltend 
zu machen. 5 
Im National lieſt man: „Herr Perier der Sohn 
iſt am 14. nach London abgegangen, um die Ant⸗ 
wort des Engliſchen Kabinets in Betreff der Beſez⸗ 
zung Belgiens durch unſere Truppen zu beſchleuni⸗ 
gen. Unſer Miniſterium ſcheint auf der Nothwen⸗ 
digkeit zu beſtehen, dieſe Okkupation bis zur Been⸗ 
digung der Anordnungen zwiſchen Belgien und Hol⸗ 
land fortdauern zu laſſen.“ = 

Die im Tajo weggenommenen Portugieſiſchen 
Schiffe bleiben fo lange in den Haͤnden der Fran⸗ 
zoſen, bis die Bedingungen des Traktats vollſtän⸗ 
dig erfüllt find; nichtsdeſtoweniger iſt die Schiffs⸗ 
mannſchaft in Freiheit geſetzt worden. 

Durch K. Ordonnanz vom 1. d. iſt der ehemalige 
General⸗Konſul zu Liſſabon, Herr Caſſas, zum 
Konſul von Antwerpen ernannt worden. 

Der Constitutiouel enthält einen langen Artikel 
über ausgebrocbene Unruhen in der Kavallerteſchule 
zu Saumur. Seiner Anficht nach beſtand ſchon 
feit zwei Monaten ein Komplott, welches mehr oder 
weniger mit den Machinationen der karliſtiſchen Par⸗ 
tei in Verbmdung geſtanden haben duͤrfte. 

Paris den 16. Auguſt. In der geſtrigen Siz⸗ 
un der Deputirtenkammer machte Hr. Las⸗Caſes, 

ohn, den Vorſchlag, daß die Regierung erſucht wer⸗ 
den möchte, der Kammer alle auf die hinſichtlich 
Belgiens, Italiens, Portugals und Polens ange⸗ 


fangenen und beendigten Unterhandlungen bezuͤgli⸗ 


chen Aktenſtücke, fo weit es ohne Gefahr geſchehen 
konne, vorzulegen. General Scbaſtiani erklärte, 
die Regierung habe allerdings den Vorſatz, ges 
date Papiere der Kammer vorzulegen, vorerſt 
koͤnnte dieß aber nur mit den auf Portugal bezuͤgli⸗ 


chen der Fall ſeyn, indem die Verhandlungen in des 
treff Italiens, Belgiens und Polens noch geheim 


gehalten werden müßten. Die Kammer nahm da⸗ 
rauf mit großer Majoritaͤt den Geſetzvorſchlag in 
Betreff der Erhebung von vier weitern provijoris 
ſchen Zwoͤlfteln an. An der Tagesordnung war die 
Foptſetzung der Diskuſſion über die einzelnen Para⸗ 
hoben der Adreſſe. Der F., der von der Raͤu⸗ 
mung Italiens ſpricht, veranlaßt den Miniſter des 
öffentlichen Unterrichts zu erklaren, daß, obgleich 
die Regierung nie eine Berechtigung Oeſterreichs an⸗ 
erkannt habe, Italien zu überziehen, dennoch dieß 


kein Grund ſey, deßhalb Krieg zu fuͤhren und das 


Blut und Geld Frankreichs zu vergeuden, Frank⸗ 
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reich habe überbieß bei der Erhaltung aller italieni⸗ 
ſchen Staaten nicht daſſelbe Intereſſe. Bei der 
Beſetzung Modena's hätte man ſich auf die Erklä⸗ 
rung beſchränken müſſen, daß man dieſelbe nicht gut 
heiße; nach der Beſetzung Bologna's habe ſich 
aber die Sprache geändert: man habe eine ſchnelle 
Räumung verlangt. Eine Revolution zu Rom ſte⸗ 
he überdieß nicht mit einer ſolthen in einem anderen 
Staate zu vergleichen. Ein Ereigniß, welches dars 
auf berechnet waͤre, den Pabſt abzuſchaffen, wuͤrde 
von den umfaſſendſten Folgen ſeyn; es würde na⸗ 
mentlich ein Umſtand ſeyn, welcher die franzoͤſiſche 
Geiſtlichkeit mit Schrecken und Unruhe erfüllte; man 
wuͤrde dadurch dem heldenmüͤthigen Polen nur einen 
Feind mehr geben, welches mit dem Kreuz in der 
Hand für feine Freiheit fechte; vielleicht wäre dieß 
ſogar das Mittel geweſen, unter den Belgiern Spal⸗ 
tungen zu bewirken; ſogar auf die mit den amerikani⸗ 
ſchen Republiken abzuschließenden Verträge dürfte 
dieß Ereigniß Einfluß gehabt haben, für welche die 
katholiſche Religion die ausſchließende ſey. Aus 
allen dieſen Gründen hätte man es fuͤr gut befunden, 
eine Gewalt aufrecht zu halten, deren Sturz Europa 
leicht nach allen Seiten hin erſchüttern koͤnnte. Ge⸗ 
neral Lafayette ſtellte, nachdem er ein Amendement 
am 23. F. der Adreſſe in Bezug auf Oeſterreichs 
Intervetition in Italien vorgeſchlagen, die Frage, 
ob man ſich, im Falle Oeſterreich n 77 in die 
Angelegenheit Italiens intervenire, fi dem entge⸗ 
genſetzen werde? General Sebaftiani fragte dage⸗ 
gen, ob man denn, im Falle die Propaganda in al⸗ 
len Theilen Europa's neue Inſurrektionen organi⸗ 
fire, Frankreich für verpflichtet glaube, fein Blut 
zur Unterſtuͤtzung dieſer unklugen Beſtrebungen zu 
verſpritzen? Frankreich habe bei den italieniſchen 
Inſurrektionen durchaus nicht mit gewaffneter Hand 
interveniren dürfen; nur Leben und Güter der Uns 
gluͤcklichen, in die Jaſurrektion Verwickelten, habe 
es ſichern können. Zum Schluß bemerkt der Minie 
ſter, daß die Anerkennung Ludwigs Philipps vom 
Herzoge von Modena zuruͤckgewieſen worden, und 
daß Defterreich im Falle einer neuen Inſurrektion 
ſich nicht einen zweiten Einmarſch in Italien vorbe⸗ 
halten habe. General Lafayette wirft fodann dem 
Miniſterium feine Rückſichten für die großen Mächte 
vor, während die kleinen ähnlicher Ruͤckſichten ſich 
nicht zu erfreuen haͤtten. Hr. Cabet ſuchte darzu⸗ 
thun, daß Frankreich nicht allein ſeinem Prinzipe 
untreu, die oͤſterreichiſche Intervention erlaubt, 


ſondern auch ſelbſt gegen die italienifche Revolution 


intervenirt habe, indem es die in Frankreich befind⸗ 
lichen italieniſchen Flüchtlinge verhindert, ihrem 
Vaterlande zu Huͤlfe zu eilen. Selbſt das Miniſte⸗ 
rium geſtehe die Intervention zu Gunſten des 
Papſtthums ein.... Das Amendement des Ger 
neral Lafayette ward endlich mit großer Stimmen⸗ 
mehrt eit verworfen. Die $$ in Bezug auf 
Portugal und Belgien wurden nach einander 
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angenommen. General Lafayette ſchlug darauf in 
Betreff Polens ein Amendement vor, worin auf 
Anerkennung der polniſchen Unabhaͤngigkeit gedrun⸗ 
gen wird; dieß Amendement, bemerkt der General, 

ehe nicht von ihm aus, es ſey das Amendement 
bes geſammten Frankreichs. Was man demſelben 
unter gegenwärtigen Umftänden entgegenſetzen 
koͤnnte, wäre, daß es einer Kriegserklärung gleich 

elte. Der General glaubt jedoch nicht, daß da⸗ 
— die Neutralität gebrochen würde; allein Preu⸗ 
fen habe fie gebrochen und Rußland Huͤlfe gelei⸗ 
ſtet. Der Handels miniſter bekaͤnſpft das Amende⸗ 
ment. Er fragt, was die Anerkennung Polens 
demſelben nuͤtzen ſolle; man gebe ihm damit nicht 
einen einzigen Soldaten, man führe damit einen 
allgemeinen Krieg herbei, deſſen erſte Wirkung Pos 
lens Untergang ſeyn würde. General Lafayekte iſt 
dagegen der Meinung, daß mit einer feſten Spra⸗ 
che der Krieg vermieden werden duͤrfte. Nach der 
Meinung des Polniſchen Generaliſſimus und der 
Regierung dieſes Landes, bemerkt der Redner, 
würde die Anerkennung Polens von Seiten Frank⸗ 
eine anz andre Früchte tragen, als es das Mir 
niſter 


ebaftiani ſuchte darauf ebenfalls zu igen 
u ei⸗ 


en 
ndlich ö 
fayette von der Kammer verworfen. Hr. Bignon 
ſchlaͤgt folgendes Amendement vor: „In den rüh⸗ 
renden Worten Ewr. Maj. über das Ungluͤck Po⸗ 
lens findet die Kammer eine ihr theure Gewißheit, 
daß die Polniſche Nationalität nicht untergehen 
werde.“ Dieß Amendement entwickelte der Redner 
in einer ſehr weitlaͤufigen Rede, worin er zu bewei⸗ 
ſen ſucht, daß die Vernichtung der Polniſchen Na⸗ 
tionalitaͤt nicht möglich ſey. Es entwickeln ſich in 
Folge dieſes Vorſchlags ſolche Debatten, wie ſie 
bisher in den Kammerberhandlungen ohne Beiſpiel 
waren. Man ließ Hrn. K. Perier nicht zum Worte 
ommen; die Kammer verlangte den Schluß der 
Diskuſſion. Hr. Jouſſelin erklimmt die Tribune, 
und nähert ſich dem Minifterpräfidenten mit ſol⸗ 
cher Hoftigkeit, daß mehre Mitglieder, 2577 0 
er wolle ihn beim Kragen faſſen. Die Verhand- 
lungen wurden für eine Stunde ausgeſetzt. Unter 
den heftigſten Interpellationen, die der Messager 
nicht wiederzugeben wagt, verfuͤgt ſich die Kammer 
in die Buͤreaux. 

Dem Messager de Marseille zufolge, wurden in 
Lucca die Herzogin von Verty und Jerome Bona⸗ 
parte erwartet. 


Der Courier frangais fagt; „Vorgeſtern war der 
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Geburtstag Napoleons; nur einige Perſonen erins 
nerten ſich daran und glaubten, dieſen Tag feiern 
zu müffen; einige erleuchteten ihre Fenſter, andere 
gaben Serenaden; die Polizei war fo verſtaͤndig, ſich 
darum nicht zu kfümmern, und das Publikum ſchenkte 
dieſen Demonſtrationen keine Aufmerkſamkeit.“ 

Die Gräfin von St. Leu (Hortenſe Beauharnals) 
iſt am 14. d. in Calais angekommen. 

General Mina iſt, von Paris kommend, in Bor⸗ 
deaux angekommen. m > 

Paris den 17. Auguſt. Da ganz Paris bereits 
am Abend von der vorgeſtrigen ſtuͤrmiſchen Sitzung 
der Deputirtenkammer unterrichtet war, fo drängte 
ſich geſtern Jedermann nach den dffentichen Tribus 
nen, in der Erwartung, neue heftige Scenen zu ets 
leben. Zu Anfang der Sitzung beſchaͤftigte die 
Kammer eine Diskuſſion über die vorgeſtrigen Vor⸗ 
fälle, Hr. Roper⸗Collard, als derjenige Deputirte, 
der den Kammerſeſſionen ſeit 1815 beigewohnt, 
ſuchte das Recht, welches der Miniſterpräſtdent ges 
habt, in der vorgeſtrigen Sitzung das Wort zu neh⸗ 
men, zu begründen, indem der Art. 40. der Charke 
deſage, daß, ſo oft ein Miniſter um das Wort bitte, 
derſelbe angehört werden muͤſſe. Auch Hr. K. Pe⸗ 
rier druckt ſein Bedauern aus, daß ſolche Auftritte, 
welche die Würde Frankreichs ſchwer verletzten, in 
dem heiligen Raum der Nationalrepräfentation haͤt⸗ 
ten. Statt finden koͤnnen, und ſucht den Ausſpruch 
der Charte bei dieſer in Frage ſtehenden Beziehung 
zu rechtfertigen. Ueberhaupt nahmen an dieſer 
Dis kuſſion die Herren Odilon Barrot, Barthe, Teſte, 
Tracy, Guizot, Mauguin und Laffitte Theil. An 
der Tagesordnung war ſodann die Fortſetzung der 
Diskuſſion über die einzeluen Paragraphen der 
Adreſſe, an deren Schluß die Kammer mit 282 
gegen 73 Stimmen die Adreſſe, ungefahr in der⸗ 
jenigen Abfaſſung, wie fig vorgelegt worden war, 
annahm. Nur hinſichtlich Polens lauten die 
Worte jetzt: „Gern erblickt die Deputirtenkammer 
in den rührenden Worten Ewr. Maj. Über die Uns 
gluͤcksfaͤlle Polens, eine ihr ſehr theuere Verſicherung, 
daß die Polniſche Nationalität icht untergehen 
werde.“ 

Hr. v. Latour »Maubotrg iſt, nach der Gazette, 
mit einer Miſſion nach den Niederlanden abgegan⸗ 
gen: es ſollte ſcheinen, daß in Folge dieſer Anord⸗ 
nung die Vollmachten des General Belliard aufges 
hört hatten. 1 

Einem Schreiben aus Algier vom 31. v. M. zu: 
folge, erwartet man General Boyer zu Oran, als 
Gouverneur dieſer Provinz. Er wird, wie man be⸗ 
bauptet, von der Regierung von Algier unabhängig 
ſeyn und eine Diviſion von 6000 Mann unter ſei⸗ 
nen Befehlen haben. 

Man ſah geſtern durch die Barriere d'Orleans 
zwei Karren mit Gefangenen dahjer ankommen, die 
aus der Vendce ſeyn ſollen. Das Volk lief zuſam⸗ 
men und es verbreitete ſich das Gerücht, daß 
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es Schweizer und Offiziere der Exgarde wären. 
Sie waren geſchloſſen und die meiſten ſahen kränk⸗ 
lich aus. Die Pariſer, bemerkt die Quotidienne, 
die dieſe Nachricht mittheilt, bewieſeit ihnen viel 
mitleidige Theilgahme. 

Die Quosidienne erwiedert heute auf die heftigen 
Angriffe gegen die Karliſten: „Wir find jetzt nicht 
mehr die angſtliche Heerde, die mit ſich die Kerker 
füllen, und ohne Widerrede ſich zum Schaffott 
führen ließ. Sollte die Schreckenszeit ſich erneuern, 
fo würde kein Ropaliſt fein Leben umſonſt opfern, 
er würde es theuer verkaufen. Möge immerhin die 
Barrikadenrgpolution mit ihrer Gewalt über Leben 
und Tod des Beſiegren ſich laut bruͤſten, wir fuͤrch⸗ 
ten fie nicht, wir ſtehen feſt und fordern ſis heraus, 
ihre Drohungen zu vollziehen.“ 

g Niederlande. a 

Aus dem Haag den 20, Auguſt. Der Prinz 
von Oranien wird ſehr bald für ſeine Perſon hier 
erwartet. Unterm 15, berichtete er Sr. Maj. noch 
aus dem Hauptquartier Thiemen, daß ſeine und die 
Franz. Truppen in einigen Kantonnements zuſam⸗ 
mengetroffen ſeyen; dies zu vermeiden, habe er den 
Gen. Lieut. Baron de Conſtant-Rebecque zum Marz 
ſch all Gerard nach Waperen geſchickt, wo dann eine ge⸗ 
genſeitige beſtimmte Marſchroute verabredet worden. 
Ein folgender Bericht aus St. Truien vom 16. 
meldet, daß er ſelbigen Tages eine Zuſammenkunft 
mit dem Marſchall Gerard in Tiklemont gehabt. 
Se. K. H. batten ſich geſchmeichelt, dieſe Stadt 
als neutral behandeln und obne Truppen laſſen zu 
konnen, allein es drangen von allen Seiten Belgi⸗ 
ſche Freiwillige hinein und drohten, ſie zu pluͤn⸗ 
dern. Daher erſuchte der Prinz den Marſchall, 
ſie am 16. mit ſeinen Truppen zu beſetzen und die 
Hollaͤndiſchen, die bis dahin für Erhaltung der gu⸗ 
ten Ordnung geſorgt hatken, abzuldſen. Der Mar⸗ 
ſchall kam mit einem kleinen Geleit hin und die Un 
terſuchung loͤſte alle Schwierigkeiten, die ſich erho⸗ 
ben hatten. Se. K. H. blieben, bis die Franz. Di⸗ 
viſion Hulot eitzrücken konnte, um dem Marſchall 
die gleiche Höflichkeit zu beweiſen, der ihn biß außer 
dem Thor begleitete. 1 g 

Am 17. hatte der Prinz ſein Hauptquartier in 
Haſſelt, und geſtern ſollte er nach Eindhoven kom⸗ 
men. Er hatte den Truppen durch einen neuen 


Tagesbefehl die höhe Zufriedenheit feines K. Vaters 


bezeugt. 
Bei der Beſetzung Tirlemonts durch unſere Trup⸗ 


pen am 15. wurde eine der Thorwachen durch die 


Daine'ſchen Soldaten, die von Luͤttich kamen, an⸗ 
gegriffen. Sobald man ſich anſchickte, dizſe Ver: 
meſſenheit zu beſtrafen, kam ein Offfzier uod bat 
um Schonung. 

Prinz Friedrich ging am 18. von Haſſelt nach 
Maſtricht; man erwartete in Haſſelt Franz. Trup⸗ 
pen, für welche ſchon große Reauiffionen gemacht 

waren. 


„Durch zwei Königl. Dekrete vom 16. d. M. wird, 
in Betracht dex Unvollzähligkeit Frs Niederländi⸗ 
ſchen Heeres, eine Aushebung von 4000 Mann Nas 
tioualmilizen, fo wie die Einverleibung der zur Con⸗ 
feripfion des Jahres 183 1 gehdrenden Mannſchafz 
ten in die mobile Schutterei, angeordnet. N 
‚ Unfere Blätter theilen nachträglich noch viele Erz 
eigniſſe mit, die zur Charakteriſirung des eben be— 
ſtandenen Feldzuges beitragen. So heißt es unter 
Anderem: „Als dritter Parlamentair aus Löwen 
erſchien vor dem Prinzen von Oranken ein gewiſſer 
Brodie, ehemaliger Ulanen⸗Offizier in Königl. Nies 


derlaͤndiſchen Dienſten. Als der Prinz ihn erblickte, 


rief er: „„Wie, ſind Sie es, Brodie? Sie, den £ 
ich mit fo vielen Wohlthaten überhäuft habe, Sie 
wagen es, in Ihrer vollen Undanfhhrfeit vor mir 
zu erſcheinen und mir unter die Augen zu treten?““ 
Brodie ſtand wie vernichtet da, als der Prinz dieſe 
Worte haſtig ausſprach. Er hatte noch ſo viel Ehre 
gefühl, einige Worte zu feiner Entſchuldigung here 
zuſtammeln und dann voller Beſchaͤmung ſchnell 
ſich zu entfernen. — Als dem Prinzen bei Löwen 
durch einen Dreipfünder das Pferd unterm Leibe er⸗ 
ſchoſſen wurde, riefen ſeine Begleiter unrubig: 
„„Koͤnigl. Hoheit, find Sie verwundet?“ Kalt⸗ 
bluͤtig entgegnete der Prinz: „Bah, bah! Ein Pferd, 
nichts weiter als ein Pferd! Ein anderes, ſchafft 
mir raſch ein anderes Pferd!“ Und ehe man ſich⸗ 
umſah, befand Sch der Prinz wieder zu Roß mitten 
unter dem Kauonen⸗ und Tirailleur⸗Feuer des Fein⸗ 
des.“ ! 

Aus Vließingen wird unterm 16. d. gemeldet, 
daß dort mit der größten Eile 36 Stück 24pfündiger 
Kanonen mit ihren Kuͤſten⸗Laffetten eingeſchifft wor⸗ 
den, um damit das Fort Lillo zu verftäffen und 
nach der Stromſeite mehr zu befeſtigen. g 

Das J. de la Haie bemerkt: „Wenn Ludwig 
Phllipp jetzt Belgien wieder raͤumt, erweckt er die 
hoͤchſte Unzufriedenheit in Frankreich; bleibt er dort, 
ſo erklart er Europa einen Krieg, wovon das Ende 
nicht abzuſehen iſt. Uns kommt es vor, als hätte 
er, alles wohlbedacht und in ſeinem eigenen Vor⸗ 
theile, beſſer gethan, zu Haufe zu bleiben. Uebri⸗ 
gens hatte Holland eine Pflicht zu erfüllen und hat 
fie erfült. König Wilhelm erklart noch immer, 
ſich an die Protokolle halten zu wollen; finden nun 
die Mächte, daß er unrecht that, ihren eigenen 

illen zu befolgen, ſo muß man ſagen, daß ſie 
ſelbſt keinen hohen Begriff von ihrem Werkt haben.“ 

Bräſſel den 18. Auguſt. Durch Königl. Vers 
fügung vom 16. d. M. iſt Hr. Cb. von Brouckere 
zum Kriegs⸗Miniſter an die Stelle des Herrn de 
Failly, der um fehre Eatlaſſung nachgeſucht hat, 
und der General-Inſpektor der Brücken und Chauſ⸗ 
ſeen, Hr Techmann interimiſtiſch zum Miniſter des 


Junern ernannt worden. 


Sir Rob. Udairsüberreichte heute in einer feierli⸗ 


chen Audienz dem König Leopold das Scheiben, 


welches ihn als außere 
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rdentlichen Geſandten und Auf mehreren Punkten der Stadt haben zwiſchen 


bevollmächtigten Miniſter des Koͤnigs von Großbri⸗ den Freiwilligen, den Bürgergarden und den Sol⸗ 
tanien bei dem König der Belgier beglaubigt. Nach 


dieſer feierlichen Eeremonie hatte das Geſandtſchafts⸗ 
Perſonal, beſtehend aus den Herren George Hamil⸗ 
ton, William Ruſſel, Charles Fox und Charles 
Ward, die Ehre, dem Könige vorgeſtellt zu werden. 

Dem Journal de la Belgique zufolge, ſoll ein 
Courier von England mit Depeſchen für Sir Ro⸗ 
bert Adair eingetroffen ſeyn, wodurch derſelbe auf⸗ 
gefordert würde, beim Koͤnig Leopold dringend dar⸗ 
auf zu beſtehen, daß die Franzdſiſche Armee ſofort 
Belgien raͤume. ee 2 

In Mons ſollen feit drei Tagen die Franzoͤſiſchen 
Truppen, weiche der Marſchall Gérard daſelbſt in 
Garniſon gelaſſen hat, ausſchließlich den Dienſt in 
der Stadt verſehen. 

Unter den verſchiedenen Verſionen der hieſigen 
Blätter über die verwirrte Flucht des Dainiſchen 
Corps iſt eine Verbeſſerung der, von Hrn. Tiele⸗ 
mans in ſeiner, zu Luͤttich erlaſſenen Proclamation 
gemachten Auslegung bemerkenswerth, namlich 

daß „nicht die Mannſchaft, ſondern die Pferde ge⸗ 
ſchreckt geweſen und die Mannſchaft uͤber den Hau⸗ 
fen gerannt hatten.“ n 5 

Der Courier giebt heute eine ausbündig lange 
Geſchichtserzaͤhlung darüber, wie es mit dem Unfall 
des Maas⸗Heeres zugegangen ſey; Alles Ungeſchick⸗ 
lichkeit und Unverſtand des Kriegsminiſteriums, das 
einen bloßen braven Soldaten wie Daine zum Be— 


nicht einen Ausländer, etwa u. ſ. w. 1 
Aus dem Franzoͤſiſchen Hauptquartier in Wawre 
wird vom T4ten dieſes Monats noch Folgendes ges 
meldet: Heute Mittag, während die Prinzen beim 
Marſchall ſpeiſten, kam ein Holländiſcher Ober: 
Offizier hier an. Es verbreitete ſich das Geruͤcht, 
daß es der Herzog von Sachſen-Weimar wäre... 
Man erfuhr aber bald, daß es Herr Conſtant von 
Rebecque, Chef des Holländiſchen Generalſtabes, 
ſey. Er ſetzte den Marſchall Gerard von dem Wege 
in Keuntniß, den die Holländer einſchlagen würden, 
um ihre Gränzen wieder zu gewinnen. Ungeachtet 
einer ſehr langen Konferenz iſt man doch noch nicht 
zum Schluß gekommen, und Herr von Rebecque 
ſchlaͤft in Wavre. — Man ſagt, daß das Haupt⸗ 
quartier morgen nach Longueville oder nach Tirle⸗ 
mont verlegt werden wird. — Beſtimmteren Anga⸗ 
ben zufolge, wuͤrden die Bewegungen der Hollaͤndi⸗ 
ſchen und Franzoͤſiſchen Armee, der Convention ge⸗ 
mäß, auf folgende Art ſtattfinden: Das Haupt⸗ 
quartier der Franz. Armee würde am 15. in Jo⸗ 
boigne, am 10. und 17. in Tirlemont, um 18. und 
19. in St. Trond, am 20. in Haſſelt ſeyn. Die 
Holländ. Armee würde ſich am 15. in Tirlemont, 
am 16. und 17, in St. Trond, am 18. in Haſſelt 
aufhalten and am 20, auf ihr Territorium zuruͤck⸗ 
kehren.“ 


daten der verſchiedenen Corps Streitigkeiten ſtatt⸗ 
gefunden; die letzten Kriegs⸗Ereigniſſe gaben den 


Anlaß dazu. Heute fand wieder ein ſolcher Streit 


auf dem Sablon-Platz ſtatt, der beinahe die ernſte⸗ 
ſten Folgen gehabt haͤtte. Ara 
Die Anklage-Kammer des Brüffeler Gerichtsho— 
fes hat die Herren Lehardy von Beaulien, von Ars 
magnac, de Souter u. ſ. w. vor die Suͤd⸗Braban⸗ 
ter Aſſiſen, als des Verſuchs, die beſtehende Re⸗ 
gierung umzuſtürzen, angeklagt, verwieſen. ger 
ehardy Sohn iſt freigelaſſen Das öffentliche Mi⸗ 


niſterium hat auf die Losſprechung aller Angeklag⸗ 


ten angetragen. 


Brüſſel den 19. Auguſt. Der einſtweilige 


Kriegsminiſter Gen, d'Hane hat durch einen Tas 
gesbefehl im heutigen J. de la Belgique der Ars 
mee die Zufriedenheit des Koͤnigs bekannt gemgcht. 

Gen. Daine kam, der Sage nach, mit 12,000 
Mann, am 15. bei Tirlemonk an und griff, da er 
von der Waffenruhe nichts vernommen hatte, die 
Holland. Vorpoſten an, die er in die Stadt zuruͤck⸗ 
drängte und ihnen den Verluſt mehrerer Todten und 


Verwundeten zuzog, auch Gefaugne machte, die er 
je 


ch bald zurxuͤckgeben mußte, a 
Gen. de Tabor in Antwerpen beſchwert ſich durch 
einen Tagesbefehl vom 16. uͤber die Zuchtloſigkeit 
der Bürgergarden in Boom, welche ſelbſt jetzt noch 


ö den Gen. Chaſſé zu ſtrengen Maaßregeln zum Un⸗ 
fehlshaber angeſtellt, und aus falſchem Zartgefühl 


gluͤck der Stodt reizen konnten. 0 

Man hat leider! Fälle in Menge, daß von Bel— 
giſchen Buͤrgergarden noch immer Holland. Nach⸗ 
zuͤgler gemordet werden, 5 

Am 16. kam ein Franz. Offizier, um die Gränze 
dort und nach Verviers zu und die Forts 1 8 u. 
f..w. zu inſpieiren, nach Lüttich. Am letztern Orte 
konnte er dis nur von außen bewerkſtelligen, idem 
der Probinz⸗ Befehlshaber ihn nicht in die Forts 
hineinließ. 

Auf Verlangen unſeres Generals de Wauthier 
laſſen die Holländer jetzt in Flandern das Waſſer 
von den uͤberſchwemmten Feldern wieder ablaufen. 

In Gent war es am 16, ſehr nahe daran, zu ei⸗ 
nem allgemeinen Volksaufruhr wegen des Einrük⸗ 
kens der Franzoſen ins Land zu kommen. * 
Achille Murat iſt aus Nogd: Amerika angekom⸗ 
men; wie man wiſſen will, um in unſern Militair⸗ 
dienſt zu treten. 

Luͤttich den 17. Auguſt. Durch die Tauben⸗ 
poſt iſt nachſtehendes Schreiben aus St. Trond 
vom heutigen Tage hier eingegangen: „Der Prinz 
von Oranien hat geſtern beim Marſchall Gerard 
ein Fruͤhſtuck eingenommen Die Hollandiſchen 


Truppen haben um 7 Uhr des Morgens St. Trond 


verlaſſen und ihre Richtung nach Haſſelt genom⸗ 
men. Die beiden Prinzen waren zu Pferde. Der 
Prinz von Oranien ritt um einige Schritte ſeinem 
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Staabe voraus. Er begrüßte die Voruͤͤbergehen⸗ 
den mit der Hand, während er ihnen zurief: „Adieu, 
auf Wiederſehen!“ Die Franzoſen werden von ei⸗ 
nem zum andern Augenblick erwartet; es iſt 9 Uhr 
Abends.“ ö 

a Großbritannien. 

London den 16. Auguſt. Im auswärtigen 
Amte war geſtern ein Kabinets⸗Rath verſammelt. 

Der Courier meldet nach einem bieſigen Morgens 
blatte: „Es iſt nun gewiß, daß die Belgiſche Re⸗ 
gierung, die noch im Anfange dieſes Monats ſich 
geweigert hat, die Einladung der Belgiſchen Konfe⸗ 
renz zur Unterhandlung eines Friedens⸗Traktates 
mit Holland Folge zu leiſten, waͤhrend der letzten 
Tage ihre Geſinnungen geändert hat; und es darf 
nun ein Bevollmaͤcheigter täglich erwartet werden.“ 

Hr. Croker wirft dem Lord Palmerſton vor, er 
habe nicht allein das Schreiben des K. Niederl. 
Miniſters vom 1. d. an die Conferenz 24 Stun⸗ 
den ang uneroͤffnet gelaffen, ſondern auch von dem 
folgenden Schreiben deſſelben im Uuterhaufe. ge⸗ 
ſagt, er habe es fo ſehr in der Eile (in a hurried 
manner; dorüber rief man im Unterhauſe aus: 
Dutchman in a hurry!), geleſen, daß er den In⸗ 
halt nicht genau abgeben koͤnne. Er moͤchte wohl 
wiffen, was dieſer Staatsmann eiligeres zu thun 
haben koͤnnte, als ein ſolches Schreiben mit Auf⸗ 
merkſamkeit zu leſen; aber das ſey nur der Verfolg 
jener Mandgeuvres, wodurch der edle Lord das Pu⸗ 
blikum in dem falſchen Wahne acht Tage lang hin⸗ 
zuhalten gewußt, als habe der König der Nieder- 
lande ſich einer großen Falſchheit ſchuldig gemacht, 
indem er die Waffenruhe gebrochen, 1 irgend 
eine Anzeige davon zu machen. 

Die Post behauptet, die Bewegung der franzoͤſi⸗ 
ſchen Truppen ſey nicht ein Akt der Konferenz, ſon⸗ 
dern ein Akt Ludwig⸗Philipps, — ein Schritt, der 
ohne Mitwirkung und ohne Wiſſen der Allürten ge⸗ 
ſchehen. Es ſei ein Akt der Franzoͤſiſchen Nation. 
Die Alliirten koͤnnten weder erlauben, daß Holland 
überzogen, noch daß Belgien von Franzoͤſiſchen 
Truppen beſetzt werde: die Frage ſei deßhalb ſo 
weit entfernt von ihrer endlichen Loͤſung als jemals. 

In der letzten Konferenz ſoll, dem Globe zufolge, 
der Beſchluß gefaßt worden ſeyn, die Citadelle von 
Antwerpen gaͤnzlich zu ſchleifen und aus der Stadt 


eiae bloße Handelsſtadt zu machen. 


Berichte aus Warſchau melden, daß die polniſche 
Regierung zum Erſtenmale eine offizielle Mitthei⸗ 
lung vom franzdfifchen Kabimet erhalten habe. Dem 
polniſchen Generaliſſimus wird darin anempfohlen, 
ſich in keine entſcheidende Schlacht mit den Ruſſen 
einzulaffen, da das Kabinet vom Palais-Royal 
ernſtlich bemüht fer, die freirigen Angelegenheiten 
auf anderm Wege beizulegen. Derſelbe Bericht 
meldet auch, daß 270 Kanonen auf die Verſchan⸗ 
zungen Warſchau's gebracht ſind, und daß die Stadt 
faſt uneinnehmbar geworden iſt. 


Koͤnigreich Polen. 
Warſchau den 17. Auguſt. Der 15te und 16te 
d. M. waren Graͤuel⸗Tage für uns. Der patrioti⸗ 

ſche Klub, ſchon längft gegen die Machthaber erbits 
tert und unzufrieden darüber, daß der General Jan⸗ 
kowski nicht zum Tode verurtheilt worden, datte 
endlich gewalkſame Schritte beſchloſſen. Am 15. 
Abends 8 Uhr trug der Klub förmlich bei der Regie⸗ 
rung darauf an, den General Skrzynecki herbeizus 
ſchaffen. Hierauf ging es nach dem Schloſſe, wo 
die daſelbſt aufgeſtellten 200 Nationalgardiſten kaum 
Widerſtand leiſteten; die ſieben dort vorgefundenen 
Staatsgefangenen wurden in ihren Zimmern ermor⸗ 
det, dann theils in den Rinnſtein geworfen, theils 
an den Beinen an den Laternenpfaͤhlen aufgehangen. 
Von hier aus ging es nach den Wohnungen mehre⸗ 
rer bereits freigeſprochenen Individuen und nach dem 
Arbeitshauſe, wo nicht allein die Agenten der vori⸗ 
gen Polizei, ſondern auch Schuldner und Defrau⸗ 
danten gefangen gehalten werden. Viele derſelben 
wurden ohne beſondere Fragen umgebracht und dann 
aufgehängt. So verloren in der erſten Nacht 35 
Perſonen ihr Leben, darunter die Generale Janko⸗ 
wöki, Bukowski, Hurtig, Salacki, Bentkowski, 
der Ruſſiſche Kammerherr Fenſchave, eine Ruſſiſche 
Dame Namens Bazanow, der bereits frei geſpro⸗ 
chene Staatsrath Hankiewicz, der Major Petrifos 
woki, der Commiſſair Luba, die Polizel⸗ Agenten 
Birnbaum, Makrot, Schley, Szymanowski x., 
der frei geſprochene Conditor Leſſel iſt mit Mühe 
durch den General Krukowiecki gerettet worden. Ge⸗ 
ſtern Mittag wurde ein verwundeter kriegsgefange⸗ 
ner Ruſſiſcher Rittmeiſter beim Einbringen vom 
Wagen geriſſen und auf grauſame Weiſe ermordet, 
Nachmittags aber der Kurator der Schulen, Nas 
wecki, an einen Laternenpfahl aufgehaͤngt. Der 
General Krukowiecki wurde noch in der Nacht neus 
erdings zum Gouverneur ernannt; ſeine erſte Maaß⸗ 
regel war, Militair-Verſtaͤrkungen kommen zu lafe 
ſen, ſo daß dergleichen Graͤuel wohl nicht mehr zu 
erwarten ſind. Die Konſuln von Oeſterreich und 
Frankreich hatten, da die Regierung nicht mehr im 
Stande war, irgend einen Schutz zu gewaͤhren, be⸗ 
reits ihre Paͤſſe verlangt. Sie haben jedoch heute, 
dem ihnen ausgedruckten Wunſche gemaͤß, beſchloſ⸗ 
fen, noch nicht abzureiſen. Heute iſt die bisherige 
Regierung aufgeldft worden, und ſteht der General 
Krukowiecki mit großer Machtvollkommenheit an der 
Spitze des neuen Gouvernements. Er hat in den 
Stunden des Schreckens Energie und perfonliche 
Tapferkeit gezeigt, auch bereits den Präfidenten des 
genannten Klubbs, einen Geiſtlichen, Namens Pu⸗ 
lawski, und 10 Mitglieder deſſelben verhaften lafs 
fen. Der ihm zuſtehenden Machtvollkommenheit 
nach, hat er den General Prondzynski zum Chef 
der Armee ernannt, und fol derſelbe dieſe Stelle 
auch angenommen haben. In Warſchau lagern 
heute auf den Plätzen ſtarke Truppen⸗Abtheilungen, 
um die Ruhe aufrecht zu erhalten. 
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Be LE ER 
Palermo den 18. Juli.: Seit einigen Tagen 
hat man hier Nachricht von einer hoͤchſt merkwuͤrdi⸗ 
gen Erſcheinung; es bildet ſich nahe der Suͤdkuͤſte 
der Inſel, bei Seiacca, ein neuer Vulkan. Ein von 
Malta kommendes Schiff, hatte in der Entfernung 
auf dem Meere dicken Dampf geſehen; der Capitain 
hatte ſeine Richtung dorthin genommen, und in der 
Entfernung von etwa drei Mitglien das Meer ſehr 
heiß, eine Menge todter gekochter Fiſche und eine 
große Maſſe von Bimsſtein auf dem Meere ſchwim⸗ 
mend gefunden, den Dampf aber nicht naͤher unter⸗ 
ſuchen koͤnnen. Von Sciacca aus war darauf eine 
Barke nach dieſem etwa 20 Miglien ins Meer hin⸗ 
aus liegenden Punkte geſchickt worden; dieſe hatte 
daſſelbe beobachtet, den Bimsſtein aber in ſolcher 
Fülle angetroffen, daß die Ruderer oft Mühe ge⸗ 
habt hatten, hindurchzukommen. Jetzt, wo dieſer 
ſich bildende Bulkau etwa ſieben Tage alt iſt, fol 
er ſchon Feuer auswerfen, alſo müßte er ſchon über 
dem Meer hervorragen. Die Regierung hat von 
hier eine Krlegsgoelette hingeſchickt; aber einen Na⸗ 
turforſcher hinzuſchicken, iſt als überflüfjig betrach⸗ 
tet worden. Gluͤcklicherweiſe iſt aber der beruͤhmte 
Preußiſche Geognoſt, Profeſſor Hoffmann, in. 
Sicilien und in diesen Augenblicke ſchoͤn in Sciacca, 
ſo daß eine recht genaue Nachricht und Unterſu⸗ 
chung bald zu erwarten ſteht. i 
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Cholera. 

Aus dem Regierungs⸗Bezirk Königsberg wird ges 
meldet, daß in Königsberg am 15. d. M. 23, am 
10. 55 und am 17. 38 Perſonen als an der Cho⸗ 
lera erkrankt angemeldet find, Ueberhaupt bis das 
bin erkrankt 830, geſtorben dis zum 14. 400. — 
Im Koͤnigsberger Landkreiſe find bis zum 16. d. M. 
20 erkr. und 14 geſtorben. — In Neideaburg find 
bis zum 16. d. M. 18 Perſonen erkrankt und 13 
geſtorben. — In Memel nebſt Sandwehr, Vitte 


und dem Dorfe Schmelz find bis zum 15 d. M. 


608 Perſonen erkrankt und 367 davon geſtorben. 

Im Regierungs-Bezirk Gumbinnen find im Krelſe 
Heidekrug 18 erkrankt und 12 geſtorben. — Im 
Tilſitter Kreiſe find 24 erkrankt und 15 geſtorben.— 
Im Ragniter Kreife find vom 2. bis 14. Aug. 5, 
erkrankt und 4 geſtorben. — Im Stallupöhner Kr. 
ſind 149 erkr. und 88 geſt. — Im Kreiſe Oletzko 
find bis zum 13. d. M. im Dorfe Kukowen 29 erkr. 
und 28 geſt. g ern 
Im Marienwerderſchen Regierungs⸗Bezirk waren 
in Straßburg bis zum 10. Auguſt 5, Perſonen un: 
zweifelhaft an der Cholera erkrankt und 2 davon 
geſtotben, 2 Perſonen als zweifelhaft plotzlich vers 
ſtorben und 2 Perſonen eben ſo erkrankt. Am 12. 
Auguſt verſtarb daſelbſt ein Offizier vom 1. (Leibe) 
Huſaren⸗Regiment an der Cholera. — In Gollub 
waren bis zum 6, d. M. 28 Perſonen erkrankt und 
15 verſtorben. F 


5 


Seit dem nach ärztlichen Erhebungen am 27. 
Juli 1831 erfolgten Aus bruche der brientaliſchen 
Brechruhr in Siebenbürgen ſind an dieſer Seuche 
167 Perſonen erkrankt, 62 geneſen, 58 geftorbgn. — 
Im Adu greiche Ungarn find bis zum 12. Auguſt 
d. J. in 43 Geſpauſchaften und Königlichen Frei⸗ 
ſtädten an der Cholera erkrankt 24,012, geneſen 
3953, geſtorben 10,732, krank geblieben 9927. 

Die vereinigte Ofner und Peſter Zeitung vom 14. 
d. M. meldet: „Seit dem 13. Juni d. J., wo zu⸗ 
eiſt die Cholera Morbus im Königreich Ungarn 
ausbrach, find in 43 Jurisdictionen dieſes Könige 
reiches 24,612 Perſonen von beſagter Krankheit ers 
griffen worden; davon ſind geneſen 3953, geſtorben 


3 


10,732 und in der Heilung verblieben 9927 Per⸗ 


ſonen.“ — Nach einem Berichte des Cordons⸗Com⸗ 
mando zu Bruck an der Leitha vom 9. Auguſt fan⸗ 
den ſich bei der zur Erkennung des Charakters der 
zu Rohrau und Hollern herrſchenden Krankheiten 
eingeleiteten ärztlichen Unterſuchung in Rohrau 32 
Kranke, von welchen 7, und in Hollern 19 Kranke, 
von welchen 2 mit der Cholera behaftet erkannt 
wurden. — Nach dem Rapport vom 13. waren in 
Rohrau mit der Cholera behaftet 5, in Hollern 4, 
in Gerhaus 1. Nach dem Rapport vom 14. waren 
verblieben in Rohrau 5, in Hollern 2, in Gerhaus 
5, in Bachfurt 2, zuſammen 14. Nach ſpätern 
Rapporten ſind bis zum 17. hinzugekommen in 
Rohrau 5, iu Hollern 4, in Gerhaus 2, in Bach⸗ 
furt 2, zuſammen 13. Geneſen find in Hollern 1, 
in Rohrau 1, zuſammen 2. Geflorben in Rohrau 
6, in Gerhaus 4, in Bachfurt 3, zuſammen 13. 
Es verblieben alſo am 17. 12. — In der Stadt 
Lemberg waren vom 5. bis 8. Auguft 32 erkrankt, 
40 geneſen, 21 krank geblieben. — Neue ‚Sholeras 
Ausbrüche fanden in Gallizien vom 5. bis zum 8. 
Auguſt in 127 Ortſchaften ſtatt. 


Pe 
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Seit unſerer Bekanntmachung vom 14. d. Mt. 
find ferner an Geldbeiträgen eingegangen: 

A. Beider Kaͤmmereikaſſe: 43) Herr Kauf⸗ 
mann Heinrich an Collekten 4 Friedrichsd'or und 23 Rthir. 
Cour. 44) Das Offizier⸗Corps, die Unteroffiziere und 
Gemeinen des 2. Bataillons 33, Infanterieregiments 25 
Athlr. 26 far. 6 pf. 45) Herr Capitain Peterfon 5 Rtir. 
5 Herr Beſchorner an Collekten 13 Rthir. 5 for. 

Beim Kaufmann Herrn Senftleben: 39 
err Mankowski 2 Rthlr. 60) Herr Steuer- Nat 

chleußner 5 Rthlr. 61) Herr Lieutenant Preuß a. D. 
1 Ntlr. 62) Herr Kriminal⸗ Direktor Strempel Frd'or. 
63) Herr Bezirks⸗Vorſteher Meierholt 15 far, 64) Herr 
Aubergift Langner 1 Rtlr. 05 Herr Seifenſieder Fliege 
10 ſgr. 66) Mad. Batkowska 10 ſgr. 67) Herr Brau⸗ 
eigner Stock 10 Rthlr. 68) Durch den Bezirks⸗Vorſie⸗ 

errn Haupt 2 Athlr. 10 ſgr. 69) Von mehreren 

er Herren Offiziere des 2 Bataillons 6. Infanteriere⸗ 
giments 10 Nthlr. 10 ſgr. a 

. In der W. Decker ſchen Hofbuchdruckerei: 

38) Ungenannter 50 Athlr. . 

Wir danken herzlichſt den glitigen Gebern und bits 


— 


den wird. 


1156 


ten bei der großen Noth um fernere Unterſtuͤtzung gitimiren und ihr Erbe in Empfang zu nehmen. — 


fuͤr die Beduͤrftigen. 4 „Selchow den 20. Zunj 1831. 
Poſen den 28. Auguſt 1831. Das von Zobeltitz ſche Patrimonial » Gericht 
Die Orts⸗Kommiſſion der Stadt Poſen Selchow im Sternbergſchen Kreiſe der Neumark. 
— in Bezug auf die Cholera. onfag den 29. Auguft 1831, Nachmittags um 
Ediftal= Citation. 3 Uhr, ſollen an der Warthe ohnweit dem Kalk: 


Leopold Ludwig Pauly, ein Sohn des hieſigen ofen des Herrn Schildner, eine Quantitat naß 
Kaffetier Johann Pauly und der Marie Eliſabeth gewordenes nicht magazinmaͤßiges Stroh in Schok⸗ 
geb. Nadge, aus Bargin gebürfig, welcher im Jahre ken durch oͤffentliche Licitatian gegen gleich baare 


1812. bei dem Feldlazareth zu Warſchau im Korps Bezahlung verkauft werden. 


des franzoͤſiſchen Generals Regnier als Chirurgus Poſen den 26. Auguſt 1831. 

eingetreten ſeyn fol, ſeit dieſer Zeit aber von feinem 5 Königl. Proviant⸗ Amt. 

Leben und Aufenthalte keine Nachricht gegeben hat, Bekanntmachung. 

und ſeine etwanige unbekannten Erben werden auf Zwei für den Kavallerie = Dienft as unbrauchbar 

den Antrag ſeines genannten Vaters hiermit öffent: anerkannte Dienſt⸗Pferde des 18ten Landwehr-Ka⸗ 

lich aufgefordert, ſich vor oder fpäteftend in deni vallerie Regiments ſollen am- Dienſtag den 3often 

peremtorifchen Termine * d. M. Mittags 12 Uhr vor dem großen Kaval⸗ 
den ahſten März 1832. Vormittags lerie⸗Stall hieſelbſt meiſtbietend gegen gleich baare 

um Io Uhr, 2 Bezahlung verkauft werden. 
vor dem Deputirten Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Refe⸗ Poſen den 25. Auguſt 1831. 


rendarius Elsner in unſerm Gerichtslokale perſöͤn⸗ v. Wulffen, 
lich oder ſchriftlich zu melden, und weitere Anwei⸗ Lieut. im 18. Landw. ⸗Kav.⸗Reg. 
ſung zu erwarten, widrigenfalls der Leopold Ludwig Fünen 


Pauly für todt erklärt, und fein Vermögen den ſich 2 Femind ben 4. Septen dete Perm 
legitimirenden naͤchſten Erben ausgeantwortet wer- ., os um 10 Uhr werde h l 177 Stück fette 
l ö i R Schoͤpſe gegen baare Zahlung meiſtbietend ver⸗ 
Krotoſchin den 25. Mai 1831. 92 8578 kaufen und lade hiezu Kaufluſtige ein. f 
Fuͤrſtl. Thurn⸗ und Taxisſches Fürſten⸗ Samer den 16. Auguſt 183 5 
Ebume:Gerimt, Der Sriedend = GerichtdsNegiffraftir- Afjiitent 


Avertissement. } Seu ft. i 
Es iſt vor mehreren Jahren der Müllerknecht Burch dıe-göftliche Onade und durch die größe 


Martin Reſchke verſtorben, und zu feinen Er⸗DBemuͤhung des ſehr geſchaͤtzten Herrn Dr. Flies 


ben gehdren zwei Schweſtern, deren Aufenthalt un: iſt meine Frau von der hoͤchſt ade Cholera 


Am 26. August blieben krank: 2 vom Militair, 38 voi Civil, 


bekannt iſt. Sie oder deren Abkdmmlinge ſollen in wieder geneſen. Solches als öffentlicher Dank. 


einem Horfe bei Neuſtadt im Großherzogtbum Po-. Poſen den 27. Auguſt 1831. 


ſen leben. Der Martin Reſchke, und ſein Bruder, ö F. Cugler . 
der verſtorbene Buͤdner Reſchke hier, waren vor lan⸗ Avertissement. 


it aus dem jetzigen Großherzogthum Poſen hier Auf dem Gute Gay bei Samter ſtehen 15 Stüd 
nee. Nähere Machrihten über jene Perz Kühe Oldenburger Abkunft, 100 Stuͤck reichwollige 


ſonen, über ihre Namen, Leben und Aufenthalt ha- Boͤcke reiner Race, 250 Stud Mutterfchaare zur 


Mit dem Bes Zucht, bereits mit guten Boͤcken belegt, fo wie 


ben nicht gewährt werden konnen. Bracken, 


merken, daß einer Jeden Erbtheil 14 Rthlr. 20 fgr. 150 Stuck Fetthammel und 150 Stin 
pf. ae, fordern wir die gedachten Geſchwiſter zum Verkauf. 5 
Reſote, resp. deren Erben auf, ſich binnen 3 Mo: Gay den 25. Auguſt 1837. 
naten bei uns zu melden, ſich vorſchriftsmuͤßig zu le⸗ Sr E. Riß mann. 
Ne l e r i h t. 
f ni : iffion zu Poſen über Cholera: Kranke, 
der Sanitäts⸗Commiſſion zu Pof ea ac. 


| 6 2 ie 12 1 5 3 2 “ 1I = 2 — 2 8 10 0 3v. Mil. J0 v. Eiv,, 


Am 28. Auguft 


Ueberhaußt find bis heute erkrankt: 92 vom Militatr, 619 vom Civil; geneſen: 43 vom Militair 


f 211 vom Civil; geſtorben: 46 vom Militair, 378 vom Civil. Poſen den 28. Auguſt 1831. 


— — 


8 i iſt dem heutigen Stück d. Zeit. auf Veranlaſſung des Herrn Ober⸗Praͤſidenten biefiger 
Provinz Er ea ring eher dre CHolerasKrankheit, An die Bewohner des Grobher⸗ 
zoathums Pofen zur Beherzigung.“ beigefügt, 


3 Er 


— 


